
Urs-Beat Fringeli

Die Kunst der heiteren Gelassenheit

Verlag Via Nova





Urs-Beat FriŶgeli

Die KuŶst der 
heiteƌeŶ 

GelasseŶheit 

Verlag Via Nova



1. Aulage 2016

Verlag Via Nova, Alte Landstr. 12, 36100 Petersberg

Telefon: (06 61) 6 29 73

Fax: (06 61) 96 79 560

E-Mail: info@verlag-vianova.de

Internet: www.verlag-vianova.de

Umschlaggestaltung: Guter Punkt, München

Satz: Sebastian Carl, Amerang

Druck und Verarbeitung: C.H. Beck, 86720 Nördlingen

© Alle Rechte vorbehalten

ISBN 978-3-86616-381-2



„Nur aus der ErlösuŶg des Alltags
ǁäĐhst der All-Tag der ErlösuŶg.“ϭ

Martin Buber





IŶhalt

Vorwort .............................................................................11

1. Gelassenheit: Jetzt oder nie! ..........................................13

2. Gelassenheit und Aufmerksamkeit zulassen!............... 39

3. Gelassen mit Vermögen und Zeit umgehen! .................53

4. Gelassen den ersten Schritt wagen! .............................. 70

5. Gelassen leben – Leben genießen! ............................... 84

6. Gelassenheit durch Liebe erfahren! ............................. 96

7. Gelassen mit sich selbst umgehen! ..............................118

8. Gelassenheit durch Sinnindung entdecken! ...............135

9. Heitere Gelassenheit einüben! .....................................153

Anmerkungen  .................................................................167

Notizen ............................................................................170





WeŶŶ du AĐhtsaŵkeit, VertraueŶ uŶd Lieďe eiŶüďst, 
so ǁie es iŶ dieseŵ BuĐh ďesĐhrieďeŶ ǁird, 

ǁirst du Freude, Mut uŶd SiŶŶ erŶteŶ! 
UŶd diese erŵögliĐheŶ dir heitere GelasseŶheit!

Die ǀorliegeŶdeŶ SeiteŶ führeŶ diĐh zu dieser ErfahruŶg. 





 ϭϭ

Vorǁort

Letztlich ist es unsere Entscheidung, ob wir gelassen durchs 

Leben ziehen oder nicht. Unser Glücksempinden hängt zu 

ungefähr 90 Prozent von unserer Wahrnehmung ab, also 

nicht von den äußeren Faktoren. So erstaunt es nicht, dass 

viele Menschen mit wenig Wohlstand oft glücklicher sind. 

Es ist unsere Sicht, es sind unsere Gedanken, die uns den 

Blick auf das Schöne im Leben versperren, die uns vom 

Glück abhalten.

Wir sehen die Welt letztlich so, wie wir sie sehen wollen! Wir 

sind für unsere Gedanken selber verantwortlich. Und sie steu-

ern unser Leben und vor allem unser Wohlbeinden. 

In diesem Buch versuche ich aufzuzeigen, wie wir heu-

te mit mehr Gelassenheit und Lebensfreude leben können. 

Diese lassen sich einüben. Es tut gut, diese Anregungen im-

mer wieder neu ins Bewusstsein zu rufen!

Leben ist Veränderung. Wenn es uns gelingt, ja zum Le-

ben und zu den Veränderungen zu sagen, inden wir Glück, 

üben wir heitere Gelassenheit ein.

Du brauchst vor allem Aufmerksamkeit oder Achtsam-

keit, gepaart mit Vertrauen und Liebe. In diesem Buch rufe 

ich die Weisheiten in Erinnerung, die Menschen auch und 

gerade in unserer Zeit heitere Gelassenheit schenken.
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Halte ein paar Einsichten fest, indem du sie aufschreibst 

oder anstreichst. Vielleicht willst du ein paar Sätze festhal-

ten. Oder sie regen dich zu eigenen Gedanken an. So wirst 

du leicht die Sätze wiederinden, welche dir zu einem Leben 

mit mehr Gelassenheit führen. Viel Gewinn bei der Lektüre!

Urs-Beat Fringeli



 ϭϯ

ϭ. 
GelasseŶheit: 
Jetzt oder Ŷie!

„EiŶ erleuĐhteter MeŶsĐh 
setzt siĐh ŵit deŵ auseiŶaŶder,
ǁas hier uŶd jetzt gesĐhieht“Ϯ

Wer von uns möchte nicht mit heiterer Gelassenheit leben? 

Aus dem „Hamsterrad“ ausbrechen? Manchmal erinnern 

wir uns an die unbeschwerten Tage unserer Kindheit, in de-

nen viele von uns Geborgenheit und elterliche Zuwendung 

erfahren haben. Auch wenn es damals schon Kindersorgen 

gab, der Vater, die Mutter „würde es schon richten“. Gleich-

zeitig wissen wir, dass diese Zeit endgültig vorbei ist. Doch 

der Wunsch in unserer Seele bleibt: Wo inde ich das Ur-

vertrauen wieder, das ich einst besaß? Gibt es den anfangs 

erwähnten „All-Tag der Erlösung“? Wir üben ihn ein, wenn 

wir uns immer wieder auf das besinnen, was unser Mensch-

sein ausmacht. Es hängt mit dem zusammen, was wir uns 

im tiefsten Wesen wünschen. Ich meine damit das, was alle 

glücklichen Menschen betonen. Du indest es auf den fol-

genden Seiten. Sie sind gleichsam eine Zusammenfassung 

der besten Gedanken über Glück und Gelassenheit. 
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Wie kommt es, dass viele Menschen in Europa immer noch 

unzufrieden sind, obschon sie gesund sind und fast alles be-

sitzen, was man sich vorstellen kann? Wohl deswegen, weil 

diese Beindlichkeit vor allem damit zusammenhängt, dass 

sie ihre Bedürfnisse der Seele und des Geistes nicht kennen 

und nicht befriedigen. Und weil in vielen Fällen hinter den 

Wünschen verborgene Sehnsüchte stehen. Darum geht es 

in den neun Kapiteln. Apropos Wünsche und Sehnsüchte: 

Vielleicht sind viele Menschen in den wohlhabenden Indus-

trienationen nicht ganz glücklich, weil sie zu viel haben. Das 

klingt paradox, entspricht aber einer simplen Wahrheit: Wer 

keine Wünsche und Sehnsüchte mehr hat, trocknet innerlich 

aus, stirbt ab. 

Ebenso wahr ist: Wer wenig arbeitet, der empindet bald 

jede kleine Arbeit als Last… Er lässt sein Potenzial verküm-

mern. Der gesunde Mensch will herausgefordert werden. 

Ich glaube, der westliche Weg führt nicht zur Befreiung 

vom irdischen Dasein. Er betont die diesseitige Welt. Wahre 

Freiheit erfährt der Mensch, wenn es seinen Mitmenschen 

gutgeht. Die Seele des Menschen sehnt sich nach neuen Er-

fahrungen, nach tragfähigen Beziehungen und vor allem 

nach Liebe. Wenn ich den geliebten Menschen nicht mehr 

suche, dann habe ich ihn bereits verloren. Wer unter Freiheit 

„Unverbindlichkeit“ versteht, der verliert seine Wurzeln. 

Ohne Wurzeln lässt sich nicht gut leben. 

Meine Seele ist die Verbindung zur Welt. Sie stellt (oft un-

bewusst) die Fragen: Wer bin ich? Was will ich? Sie sucht 

ihre Stellung in der Welt. Man könnte auch sagen: Wir alle 

suchen das gute Leben, suchen Sinn und Glück. Diese sind 

eine Sehnsucht, die man in der Spiritualität „Erleuchtung“ 

nennt. Oft weiß meine Seele nicht, wie sie fragen soll, um die 
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richtige Antwort auf das zu erhalten, was sie sich im tiefsten 

Wesen wünscht. Sie ist deswegen vom Verlangen erfüllt, die 

richtige Frage zu stellen, um die richtige Antwort zu erhal-

ten. Wir suchen nach Weisheiten und nach Menschen, die 

uns Glück und Gelassenheit vermitteln können. Dabei orien-

tieren wir uns an Persönlichkeiten, von denen wir glauben, 

dass sie uns Lebenshilfe schenken können. Das gab und gibt 

es zu allen Zeiten: Vor langer Zeit hat einmal ein Schüler 

Buddha aufgesucht und ihm die Frage gestellt: „Was ist die 

wichtigste Frage und welche ist die beste Antwort darauf?“ 

Buddha soll ihm darauf geantwortet haben: 

„Die ǁiĐhigste Frage ist die, die du ŵir 
jetzt stellst, uŶd die ďeste AŶtǁort ist die, 
die iĐh dir gerade geďe.“

Auf den ersten Blick ist Buddha der Frage ausgewichen. Und 

doch hat er eine tiefe Weisheit ausgesprochen. Es ist auch 

nicht entscheidend, ob dieser Dialog wirklich so stattgefun-

den hat. Er will Buddhas Botschaft unterstreichen, die lautet: 

„Sei gaŶz ďei dir, iŵ Jetzt uŶd iŵ Hier! 
Vertraue der GegeŶǁart!“ 
UŶd auĐh: „Sei ofeŶ für die AŶtǁort, 
die dir das LeďeŶ sĐheŶkt!“

Es gibt sie nicht, die beste Frage. Und es gibt auch nicht die 

beste Antwort. Wer in der Wüste ohne Wasser unterwegs ist, 

stellt sich die Frage: „Wo inde ich Wasser?“ Wer auf dem 

Sterbebett liegt, fragt sich: „Habe ich mein Leben gelebt?“ 

Oder: „Was passiert in den nächsten Minuten?“
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Vielleicht wollte Buddha mit seiner Antwort gerade dies 

sagen: „Die Frage, die du jetzt stellst, ist für dich die wich-

tigste Frage. Die Antwort, die du jetzt erhältst, ist für dich 

die richtige Antwort.“ Und: „Vertraue, dass du im richtigen 

Zeitpunkt die richtige Frage stellst und darauf die richtige 

Antwort erhältst. Vertraue dir selbst!“

Buddha hat den Schüler weder abgewiesen noch ihm keine 

Antwort gegeben. Er hat auch nicht gesagt, es sei eine dum-

me Frage. Denn wer keine Fragen mehr stellt, der verliert 

den Anschluss an das wirkliche Leben. Das bedeutet: Wir 

dürfen und sollen Fragen stellen, auch wenn die Antworten 

anders ausfallen, als wir es uns vorstellen. Denn würden die 

Antworten so sein, dass wir nur hören, was wir hören wol-

len, warum fragen wir dann? Vielleicht wollte der Schreiber 

der Antwort des Buddha auch sagen: Bleib mit dem Meister 

in Kontakt. Bleib ein Fragender!

Fragen bedeutet Leben. Wer sein Leben und seinen 

Weg immer wieder hinterfragt, der bleibt innerlich leben-

dig. Denn Leben bedeutet Veränderung. Er wird auch die 

schwierigen Situationen im Leben meistern, denn er hat 

Lösungen für sie gesammelt. Deshalb wird ein Mensch nur 

Glück und damit Gelassenheit erfahren, wenn er sich immer 

wieder zurückzieht und sein Leben überdenkt. Ein anderer 

großer spiritueller Lehrer, der Heilige Bernhard von Clair-

vaux, hat einmal in einem Brief geschrieben:

„Es ist ǀiel klüger, du eŶtziehst diĐh ǀoŶ )eit zu )eit 
deiŶeŶ BesĐhätiguŶgeŶ, als dass sie diĐh zieheŶ 
uŶd diĐh ŶaĐh uŶd ŶaĐh aŶ eiŶeŶ PuŶkt führeŶ, aŶ 
deŵ du ŶiĐht laŶdeŶ ǁillst. Du fragst, aŶ ǁelĐheŶ 
PuŶkt. AŶ deŶ PuŶkt, ǁo das Herz hart ǁird.“
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Wer das liest, glaubt vielleicht, es stamme aus einem Le-

benshilfebuch unserer Zeit. Aber diese Sätze sind fast tau-

send Jahre alt! Sie sind ein weiteres Beispiel dafür, dass es 

zeitlose Wahrheiten gibt, die Menschen Halt und Orientie-

rung schenken. 

Mit seinen Zeilen hat Bernhard einem vielbeschäftigten 

Papst geraten, auf sich selbst zu achten. Denn wer mit sich 

selbst schlecht umgeht, kann nicht mit anderen Menschen 

gut umgehen. Deshalb braucht der Mensch „Auszeiten“, Zei-

ten des Rückzugs, der Besinnung, in denen er bestenfalls 

sich mit etwas ganz anderem beschäftigt, in denen er sich 

Zeit für Stille und Spiritualität nimmt. 

Bernhard und Buddha zeigen: Wir üben gerade Vertrauen 

ein, wenn wir lernen, im Hier und Jetzt zu leben. Das fängt 

schon beim Aufstehen an. 

„Die großeŶ Lehrer der MeditaioŶ uŶd 
des geistliĐheŶ LeďeŶs ǁeiseŶ uŶs iŵŵer ǁieder 
auf die ersteŶ MorgeŶstuŶdeŶ hiŶ uŶd sageŶ: 
Niŵŵ deŶ AŶfaŶg des Tages ǁahr,
er ist die Stelle, aŶ der du die Eǁigkeit ďerührst.
IŶ der Tat ǁäre uŶs iŶ ǀieleŶ NöteŶ
uŶd KraŶkheiteŶ des Leiďes uŶd der Seele geholfeŶ,
ǁeŶŶ es uŶs geläŶge, die erste MorgeŶröte
ǀoŶ Eile, Lärŵ uŶd Ärger freizuhalteŶ.
Der Lauf des Tages häŶgt iŵ allgeŵeiŶeŶ
ŶiĐht ǀoŶ uŶsereŶ persöŶliĐheŶ VorstelluŶgeŶ aď.
Er ǁird uŶs aufgezǁuŶgeŶ.
Aďer der AŶfaŶg sollte uŶs gehöreŶ.“
Jörg )inkϯ
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NaĐh deŵ AufǁaĐheŶ sollteŶ ǁiƌ deshalď uŶďediŶgt 
daƌauf aĐhteŶ, dass ǁiƌ eiŶe halďe StuŶde ǁedeƌ ge-
stöƌt ŶoĐh ǀoŶ AlltagsgedaŶkeŶ ďeheƌƌsĐht ǁeƌdeŶ. IŶ 
dieseƌ )eit geht es daƌuŵ, auf das zu höƌeŶ, ǁas uŶs 
ǁiƌkliĐh ǁiĐhig ist. Es geht uŵ uŶseƌ „LeďeŶstheŵa“: 
Woƌaus sĐhöpfe iĐh Kƌat? Weŵ ǀeƌtƌaue iĐh? Was tut 
ŵit gut? IŶ deƌ Sille ďeǁegeŶ ǁiƌ diese FƌageŶ iŵ Heƌ-
zeŶ.

Wiƌ sollteŶ uŶďediŶgt ǀeƌŵeideŶ, uŶs iŶ dieseƌ )eit 
ŵit sĐhleĐhteŶ NaĐhƌiĐhteŶ odeƌ AlltagssoƌgeŶ zu ďe-
lasteŶ. Vielŵehƌ sollteŶ spiƌituelle GedaŶkeŶ uŶs eƌfül-
leŶ, solĐhe, ǁelĐhe zuŵ IŶhalt haďeŶ, ǁas das iƌdisĐhe 
DaseiŶ üďeƌsteigt: Geďete, MeditaioŶeŶ, spiƌituelle 
Teǆte. Das letzte Dƌitel des JohaŶŶeseǀaŶgeliuŵs ist 
eiŶe solĐhe spiƌituelle KƌatƋuelle.

In einer meiner Lieblingsgeschichten wird ein Mann in der 

Wüste von einem wilden Tiger angegriffen. Er rennt um sein 

Leben und kommt schließlich an einen Abgrund. Dort hält 

er sich an einer Wurzel fest. Über ihm der Tiger, der ihn 

fressen will, unter ihm die gähnende Schlucht, die den si-

cheren Tod bedeutet. Da entdeckt der Mann eine wilde Bee-

re. Er plückt sie und lässt sie langsam im Mund zergehen. 

Dabei sagt er: „Wunderbar, einfach wunderbar!“

Ich stelle mir vor, dass das Verhalten des Mannes eine 

Frucht seiner konsequenten Meditation ist. Weil er mit dem 

in Berührung gekommen ist, was das vergängliche Da-

sein übersteigt, konnte er gelassen bleiben. Das Leben ist 

zu kurz, um nicht im gegenwärtigen Augenblick zu leben. 
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Doch viele von uns sorgen sich um die Zukunft oder verklä-

ren die Vergangenheit. Mit ihren Sorgen werden sie weder 

die vergangene Zeit noch die zukünftige Zeit verändern. Es 

ist die einzige wahre Plicht, dass wir – ganz wach und of-

fen – im gegenwärtigen Augenblick leben, dann erkennen 

wir erst den richtigen Zeitpunkt für eine Veränderung. Wir 

müssen diese nicht erzwingen, sie lässt sich nicht erzwingen. 

Vertrauen wir dem Leben! Es gibt uns zum richtigen Zeit-

punkt das, was wir brauchen. Jeder Wunsch hat etwas mit 

unserem Wesen zu tun. Doch muss es nicht unbedingt gut 

sein, wenn jeder Wunsch in Erfüllung geht. 

Halt! Ich kann mir deinen Zweifel vorstellen. Du denkst 

vielleicht: „Ach, das hatten wir doch schon… Wieder einer, 

der mir meine Freuden verderben will. Ich habe doch Freu-

de an meinem schnellen Auto, an meinem schönen Haus, 

an meiner wertvollen Uhr.“ Die Freude darfst du haben. Ja, 

wirklich. Vermutlich hast du dir diese Dinge verdient. Doch 

ich bin sicher, dass du in der Tiefe deiner Seele mehr er-

sehnst, als dir vergängliche Dinge geben können. Ich möch-

te dich hier also auf eine noch größere Freude aufmerksam 

machen:

Wenn wir den Mut aufbringen, unsere Angst, unsere Zwei-

fel, unser Sicherheitsdenken loszulassen, spüren wir, dass 

wir vom Leben getragen werden. Wie immer man diesen 

„Träger“ nennt: „Geistige Führung“, „Gott“, „Engel“, darauf 

kommt es nur bedingt an. Wichtig allein ist das Vertrauen 

ins Leben. Das Leben will und kann uns immer mehr geben, 

als wir uns erhoffen oder erträumen. Durch Offenheit und 

Loslassen kommen wir der wunderbaren Vielfalt und Ein-

fachheit des Lebens näher. Wir leben dann mit allen Sinnen, 

wir sind weder belastet noch eingeschränkt von Dingen. 
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Eigentlich wissen wir das. Aber trotzdem machen wir uns 

Sorgen um die Zukunft. Wir grübeln nach, vergessen dabei, 

im gegenwärtigen Augenblick das Leben zu genießen.

Deshalb klingt es paradox, doch es ist wahr: 

Wer alles hat, hat zǁar geŶug, sogar ŵehr als 
geŶug, ǀielleiĐht zu ǀiel, ǁer ǁeŶiger hat, hat 
„ŶoĐh ŵehr“, ǁeil er es ot ŵehr sĐhätzt!

Denn wer zu viel hat, der kann sich am Wert der einzel-

nen Gaben gar nicht mehr richtig erfreuen. Das vorliegende 

Buch wird zeigen, dass diese Aussage in den meisten Fällen 

wahr ist. 

Im Buch der Sprichwörter, in der Bibel, lesen wir eine fast 

dreitausend Jahre alte Weisheit. Dort bittet ein Mann na-

mens Agur, Gott möge ihm nicht zu viel und nicht zu wenig 

geben. (Spr. 30,8f) Er sieht die Gefahren der Armut und des 

Reichtums. Der moderne Mensch vermag diese Weisheit zu 

erkennen, auch wenn er nicht mehr an Gott glaubt: 

Wer nicht hat, was er zum Leben braucht, der ist unzu-

frieden und wird unter Umständen krank. Doch wer zu viel 

hat, muss um seinen Besitz bangen. Er belastet ihn. Er hat 

Angst, dass er ihn verliert. So lebt der Arme mit Nöten, der 

Reiche mit Sorgen. 

In allen Religionen wird die innere „Armut“ hochgehal-

ten, wenn es darum geht, einen spirituellen Weg zu gehen. 

Die Leere ist Voraussetzung, die Fülle der geistigen Wirk-

lichkeit zu erkennen und zu erfahren. Große Philosophen 

und Psychologen bestätigen dies.

Warum aber sollen wir überhaupt einen spirituellen Weg 

gehen? Um glücklich zu werden! Was streben wir denn an, 
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wenn wir glücklich werden wollen, wenn wahres Glück 

nicht im Luxus oder im Reichtum besteht?

Wir streben eine innere Ruhe an, eine Gelassenheit, die 

aus unserem tiefsten Wesen kommt. Wir inden eine Quelle 

in uns, die beständig sprudelt, die es uns ermöglicht, das 

Wahre, Gute und Schöne in der Welt, in der nahen Umge-

bung zu sehen und zu genießen. 

Zu jeder Zeit und in jeder Phase unseres Daseins achten wir 

die Geschenke, die wir vom Leben erhalten: In der Jugend 

die Begeisterung, im Alter die Weisheit, im Nichtstun die 

Entspannung, in der Aktivität unsere Kreativität! Wir freuen 

uns über die verschiedenen Jahreszeiten, über Begegnungen 

mit Menschen, über ein gutes Essen. Alles, was wir tun, tun 

wir mit Liebe und Aufmerksamkeit. So leben wir glücklich. 

Und je glücklicher wir leben, desto mehr glückliche Men-

schen ziehen wir an. 

Der Weg zu mehr Glück und Gelassenheit fängt im Alltag 

an: Wenn wir aufmerksam leben, können wir uns selber 

motivieren, die Freude am Dasein einzuüben. Dies gelingt, 

indem wir uns immer wieder Zeit nehmen, mit allen Sinnen 

die Mitwelt zu erfahren. Es müssen nicht immer faszinie-

rende Naturschauspiele wie die Nordlichter oder die goldene 

Sonnenkugel am Abend über dem See sein, es kann auch 

der Regen sein, der auf das Dach fällt. Hören wir einfach 

den Tropfen zu und nehmen wir sie als Geschenk, welches 

der Erde Fruchtbarkeit bringt. Ein solches Hinlenken unse-

rer Aufmerksamkeit ist besonders wichtig, wenn wir mer-

ken, dass wir wieder ins Grübeln kommen und über ein 

Problem nachdenken. 
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Die meisten Glücksforscher stimmen mit den spirituellen 

Meistern von Ost und West überein, wenn sie zum Schluss 

kommen: Der Weg zum erfüllten Leben und damit zu ei-

nem glücklichen Leben fängt im Denken und Danken der 

Menschen an. Negative Gedanken machen krank. Danken 

macht glücklich, weil wir dann im Einklang mit uns und der 

Welt sind. Wir erkennen und anerkennen das Geschenk des 

Daseins. Wir denken positiv. 

Giď jedeŵ AugeŶďliĐk die ChaŶĐe, 
der sĐhöŶste deiŶes LeďeŶs zu ǁerdeŶ!

Der Satz klingt für viele abgedroschen. Sie denken: Wie 

soll das im Alltag möglich sein? Doch es bleibt wahr: Je 

mehr wir an einem Tag danken, weil wir bewusst leben, uns 

so freuen, desto mehr erhöht sich die Chance, dass es der 

schönste Tag unseres Lebens wird!

Wir können die wesentlichen Dinge im Leben niemals be-

sitzen: Du und ich können das Meer, den Sonnenuntergang, 

die Liebe, die Freundschaft, das Lächeln nicht kaufen… 

Aber du kannst es dankbar genießen. Und wenn du liebst, 

ein Lächeln verschenkst, etwas Gutes tust, wirst du immer 

etwas zurückbekommen. Wenn du den gegenwärtigen Au-

genblick nicht bejahst, nimmst du dein Schicksal nicht an. 

Wenn du dein Schicksal nicht annimmst, indest du keine 

Lebensfreude. Du bist im inneren Kampf mit der Mitwelt 

und mit dir. 

Ralph Waldo Emerson hat bereits im 19. Jahrhundert die 

Stellung des Menschen in der Welt beschrieben: 
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„Nur der MeŶsĐh ŵuss iŵŵer aufsĐhieďeŶ uŶd 
eriŶŶerŶ. Er alleiŶ leďt ŶiĐht iŶ der GegeŶǁart, 
soŶderŶ klagt üďer die VergaŶgeŶheit…,
oder er stellt siĐh, der ihŶ uŵgeďeŶdeŶ SĐhätze 
ŶiĐht aĐhteŶd, auf die )eheŶspitze, 
uŵ die )ukuŶt zu erspäheŶ.
Er kaŶŶ ŶiĐht eher glüĐkliĐh uŶd stark seiŶ, 
als ďis auĐh er ŵit der Natur iŶ der GegeŶǁart leďt,
jeŶseits der )eit.“ϰ

Es ist unsere Angst, die verhindert, dass wir neue Wege ge-

hen, etwas wagen, loslassen! Sehr viele von uns sind auf der 

Suche nach dem ultimativen „Kick“, sie sind begierig, die 

höchste Form der Lust zu erleben. Viele haben Angst, etwas 

zu verpassen. Dabei können sie nicht mehr auskosten, was sie 

haben. Deshalb sind die Worte von Eva Zeller sehr treffend: 

„Lass dir etǁas eŶtgeheŶ.“ϱ

Lass dir immer wieder etwas entgehen, nutze diese Zeit, 

um dich zu verstehen und zu erkennen, was du geworden 

bist und noch werden willst. Hast du das geklärt, dann erst 

kannst du gelassen in der Gegenwart leben. 

Vor allem ist es wichtig, dass wir uns nicht auf unsere 

Vergangenheit festnageln. Befreien wir uns aus der Opfer-

rolle. Machen wir uns bewusst, dass Hindernisse uns Reife 

und Kraft ermöglicht haben. 

Reife heißt, die Angriffe, Hemmnisse und Widerstände 

des Lebens richtig einordnen und deuten zu können: Was 

wollen sie mir sagen? Wie dienen sie letztlich meiner Ent-

wicklung?


